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Aarberg / Frauenfeld / Bern, 6. Januar 2026 

 

Geduld und Verständnis für diese aussergewöhnlichen Kampagne 
Die aktuelle Zuckerrübenkampagne dauert länger als geplant. Gründe dafür sind die starken 
Erträge bei den Rüben sowie der zeitweilige Ausfall der Zuckerfabrik in Frauenfeld. Die Situa-
tion wirft bei den Pflanzerinnen und Pflanzern zu Recht viele Fragen und Bedenken auf. Die 
Branche ist sich dessen bewusst und informiert über Grundlagen und das weitere Vorgehen. 
 
Prioritäten und Planung 
Im Moment erreichen uns zahlreiche Anfragen von besorgten Pflanzerinnen und Pflanzern. Die drin-
gendste Frage zielt dabei auf die Abfuhr und Verarbeitung der noch verbleibenden Rübenmengen. 
Nachdem die Zuckerfabrik in Frauenfeld seit Anfang Jahr wieder in Betrieb ist, sollen an beiden Stand-
orten mit der höchstmöglichen Kapazität Rüben verarbeitet werden, um die Kampagne möglichst kurz 
zu halten. Die Qualität der gelieferten Rüben ist dabei für eine effiziente Verarbeitung entscheidend. 
Die Erfahrungen haben gezeigt, dass die Priorisierung von ausschliesslich «schlechten» Rüben zu 
massiven Schwierigkeiten bei der Verarbeitung geführt hat. Daher wird ein ausgewogener «Mix» von 
guten und schlechten Rüben für die Verarbeitung angestrebt, um die höchstmögliche Verarbeitungs-
kapazität zu nutzen. Dies nimmt wiederum Einfluss auf die Abfuhrplanung. Es ist entscheidend, dass 
folgende Vorgaben der Verantwortlichen, wenn immer möglich, befolgt werden. 
 
Qualität der Rüben und Abdeckung der Haufen 
Damit die Verarbeitung optimal verläuft, sollen zwei Punkte verfolgt werden: 
 

1. Die Haufen müssen abgedeckt sein. 
Diese grundlegende Massnahme wurde wiederholt empfohlen. Nicht abgedeckte Haufen werden erst 
gegen Ende der Kampagne verladen werden können.  

2. Rüben von schlechter Qualität müssen gemeldet werden. 
Leichte Fäulnisfälle verursachen nur geringe Probleme. Stärker befallene Haufen sollen umgehend 
dem Rübenbüro gemeldet werden. Kontrollieren Sie Ihre Haufen, wenn möglich, auch in der Mitte. Bei 
weit fortgeschrittener Fäulnis (mehr als ein Drittel der Wurzelmasse betroffen), ist eine Meldung an 
die Schweizer Zucker AG unerlässlich.  
 
Massnahmen und Entschädigungen 
Die Interprofession hat beschlossen erst Ende Januar über mögliche Massnahmen und Entschädi-
gungen zu entscheiden. Dies, weil sich der Gesamtqualitätszustand der Lieferungen erst dann ab-
schliessend beurteilen lässt. Es sei daran erinnert, dass die Kampagne auch ohne den gravierenden 
Zwischenfall in Frauenfeld bis fast Ende Januar gedauert hätte. Zum heutigen Zeitpunkt wäre es ver-
früht, alle Parameter neu zu definieren.  
 
Die Verantwortlichen von SVZ und SZU versichern allen Pflanzerinnen und Pflanzern, ihre Anliegen 
und Bemerkungen ernst zu nehmen und ihre Interessen bei den Entscheidungen mit grösster Sorgfalt 
zu berücksichtigen. Die aktuellen Herausforderungen können wir nur gemeinsam, als geeinte Bran-
che, bewältigen. An dieser Stelle sei ein grosser Dank an die Pflanzerinnen und Pflanzer, die Trans-
portorganisationen, die Werkkommissionen sowie allen mithelfenden Akteuren ausgesprochen. 
 
Kontakte 

Rübenbüro Frauenfeld, Schweizer Zucker AG 052 724 74 29  

Rübenbüro Aarberg, Schweizer Zucker AG 032 391 62 29  

Martin Flury, Präsident, Schw. Verband der Zuckerrübenpflanzer  079 720 89 51 

Lukas Aebi, Leiter Rübenmanagement, Schweizer Zucker AG 079 426 49 15 


